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MitgliedeinerKönigsfamiliedenunziert:
Ex-FreundzuunbedingterGeldstrafeverurteilt
Das Bezirksgericht Bülach hat
am Dienstag einen 62-Jährigen
wegen mehrfacher übler Nach-
redeundmehrfacherBeschimp-
fung verurteilt. Er hatte
seine Ex-Freundin im Internet
mehrfach blossgestellt. Die
48-Jährige gehört der Königs-
familie einesGolfstaates anund
lebte während vier Jahren in
der Schweiz.DasBezirksgericht
Bülach verurteilte den ehe-
maligen IT-Projektleiter zu
einer unbedingten Geldstrafe
von 60 Tagessätzen zu je zehn
Franken.

Der Mann hatte Nacktaufnah-
men seiner Ex-Freundin auf
einer eigens dafür erstellten
Website, auf Instagram und auf
Facebook hochgeladen. Dazu
machte er sich unter anderem
über ihr Gewicht lustig, etwa
dass sie aussehewie einElefant
oder ein «aufgeblasener Ballon
mit rotenLippenundschwarzen
Augen».

Dies gehe über das gesell-
schaftlich tolerierbare Mass
hinaus, fanddasGericht. Selbst
wenn die Frau voluminös sein
sollte, sei das keine Berechti-

gung, solche Dinge über sie zu
schreiben. Zudem habe er ihr
das nicht etwa per Whatsapp
mitgeteilt, sondern die Beleidi-
gungen ins Internet gestellt, wo
sie gesehenworden seien.

Weshalb das strafbar sein
sollte, wusste der Beschuldigte
am Dienstag nicht. Er habe ihr
damitnicht schadenwollen, be-
teuerte er. «DaswarmeinWeg,
die damalige Situation zu ver-
arbeiten. Das habe ich für mich
gemacht.»Zudemsei auf keiner
Aufnahme erkennbar, wer das
sei. Auch ihren vollständigen

Namen habe er nicht genannt.
Von der Beziehung zwischen
dem arabischen «Royal Family
Member» und dem IT-Projekt-
leiterwussteoffenbarniemand.
Auch ihre Familie nicht. Das
habe sienicht gewollt, sagteder
Beschuldigte. Erstmals getrof-
fen hätten sie sich 2010 in Zü-
rich, die Beziehung habe von
2013 bis 2017 gedauert. In der
Zeit lebte die Frau zeitweise in
Genfoderdannbei ihm ineiner
Zürcher Vorortsgemeinde, wo
sie auch mal beim Discounter
einkaufen ging.

Mittlerweile haben die beiden
keinen Kontakt mehr. «Er hat
auch kein Bedürfnismehr, Din-
ge über die Privatklägerin zu
veröffentlichen», versprach sein
Anwalt. Als er die Sachenpubli-
ziert habe, sei er psychischnicht
stabil gewesen. Er mache jetzt
aber eine Therapie.

DiePrivatklägerinnahmam
Prozess in Bülach nicht teil.
Auch ihr Genfer Anwalt blieb
der Verhandlung fern. Das
Urteil ist noch nicht rechtskräf-
tig.DerVerurteilte kannesnoch
ansObergericht ziehen. (sda)

IhrOnline-Gesangsprojektkommt
jetzt live insZürcherVolkshaus
ImLockdown lancierte Barbara Böhi auf Youtube erfolgreich das «Einsingen umNeun» – nun folgt das grosse Singen.

Matthias Scharrer

Scheinwerfer stehennebendem
Flügel, eine Kamera ist auf ein
kleines Podest gerichtet: Das
Musikzimmer in Barbara Böhis
Wohnung inZürichAltstetten ist
aucheinStudio fürLivestreams.
Die Sopranistin verlagerte ihr
Schaffen ins Internet, alswegen
des Corona-Lockdowns sonst
nichtsmehrging. StattKonzert-
sälen und Kirchen sollte nun
Youtube ihre Bühne sein: Täg-
lich um 9 Uhr morgens präsen-
tierte Böhi fortan abwechselnd
oder zusammen mit der be-
freundeten Sängerin Julia Schi-
wowaihr«EinsingenumNeun».

Inzwischen ist aus dem
Lockdown-Projekt fürChorsän-
gerinnenund -sänger, diewegen
der Pandemie nicht mehr zu-
sammenkommen durften, ein
kleines Unternehmen gewor-
den. Und obwohl die Schutz-
massnahmen aufgehoben sind,
bringt es noch immer täglich
Hunderte von Menschen vor
demBildschirm zumSingen.

Jetzt wagt Böhi den Schritt
aus der virtuellen Realität ins
Zürcher Volkshaus: Unter dem
Titel «Das Grosse Singen»
findetdort amSamstageinKon-
zert zumMitsingen oder Zuhö-
ren statt. Die Sängerinnen und
Sänger, die sich bisher höchs-
tens aus demChat im Youtube-
Kanal kannten, kommen erst-
mals physisch zusammen.Auch
NeugierigeundZuhörende sind
willkommen. «Es gibt genug
Platz», versichertBöhi.Und fügt
an: «Es ist eine Riesenfreude,
dass diese Schicksalsgemein-
schaft sich jetzt live treffen
kann.»

Über2,5Millionen
Klicksbislang
Die Schicksalsgesellschaft ent-
stand online innert weniger
Tage. Am Samstag der ersten
Lockdown-Woche entwickelte
Böhi zusammen mit Schiwowa
die Idee zum «Einsingen um
Neun».PerE-Mail informierten
sie Dirigenten, mit denen sie in
Chören zusammengearbeitet
hatten; diese verbreiteten die

Neuigkeit weiter. Als zwei Tage
später, am 23. März 2020, der
ersteLivestreambegann,waren
schnell 430Leuteonline liveda-
bei. Bald sollten es täglich über
1500 sein, und 4000 sangen
sich noch am gleichen Tag mit
der Aufzeichnung ein, wie Böhi
sagt. Im Laufe der letzten zwei
Jahrewurde der Youtube-Kanal
bislang über 2,5 Millionen Mal
angeklickt.

Auf einer interaktivenWelt-
karte aufderWebsite zum«Ein-
singen um Neun» können sich
die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer online eintragen. Die
meisten kommen aus der
SchweizundDeutschland,doch
dasFormat ist inzwischenziem-
lich international:Mitgesungen
wird in halb Europa, vereinzelt
auch imSenegal, inKanadaund
Neuseeland. «Extrem wichtig
ist auch der Chat», sagt Böhi.
«Ergibt denLeutendasGefühl,
dass sie nicht allein sind.» Der
Grossteil der Community sei
um die 60 Jahre alt und mehr-

heitlich weiblich, so die 58-Jäh-
rigeweiter.

DieSpendenreichen
füranständigeLöhne
Obwohl das Angebot gratis ist,
gab es bald Spendenangebote.
Böhi richtete ein Spendenkonto
ein. Das Geld, das so herein-
komme, reiche aus, um den an
der Produktion Beteiligten
einen anständigen Lohn zu be-
zahlen.

Für Böhi, die seit 30 Jahren
beruflich voll auf Gesang setzt,
ist das Streaming heute die
Haupteinnahmequelle. Sie gibt
inzwischen weniger Privat-
unterricht und kaumnochKon-
zerte. «Die Stimme wird auch
nicht jünger», sagt Böhi, die in
KonzertsälenwiedemLuzerner
KKL und der Zürcher Tonhalle
als Solistin auftrat.

Ohnehinhabe sie schon län-
germit demGedankengespielt,
ihr über die Jahre gesammeltes
gesangspädagogisches Wissen
ineinemLehrbuchzu sammeln.

In Schlieren hatte sie vor knapp
zehn Jahrendas Singstimmzen-
trum Zürich mitgegründet, in
demsieengmit einerStimmärz-
tin zusammenarbeitet und Pa-
tientinnen und Patienten mit
Stimmproblemen berät.

800Videos sindnun
ihrVermächtnis
DasMediumBuch schien ihr al-
lerdings für das Thema Singen
nicht optimal geeignet. Anders
die mit dem «Einsingen um
Neun» inzwischen entstande-
nenknapp800Videos: Sie seien
nun ihrVermächtnis, das sie zu-
sammenmit JuliaSchiwowaund
weiteren Beteiligten erarbeitet
hat.

Auch die Rückmeldungen
imChat hätten einenwichtigen
Beitrag dazu geleistet. So habe
ihr jemand geschrieben, ihr of-
fensiver Umgang mit eigenen
FehlernbeimSingen sei ermuti-
gend. Wobei Böhi betont: Der
Erfolg des Youtube-Kanals ver-
pflichte zu höchster Professio-

nalität. So habe sie etwa bei
einer ehemaligen «Tages-
schau»-Sprecherin Sprechtrai-
ninggenommen,damitdas,was
sie beimEinsingenerzählt, bes-
ser rüberkommt. «Und wenn
wir streamen, gehe ich am
Abend vorher früher ins Bett.»

Doch wie bereitet sie sich
unmittelbar vor dem Streamen
vor? «Da blubbere ich mit mei-
nerStimmmaske», sagt sie –und
zeigt, wie das geht: Sie singt
durcheinenKunststoffschlauch
mit Maskenaufsatz in eine mit
etwasWassergefülltePlastikfla-
sche.Dasmachtdie Stimmege-
schmeidig.

Das grosse Singen
Ein Konzert zum Mitsingen oder
Zuhören. Mit Barbara Böhi, Julia
Schiwowa, Jale Papila, Benjamin
Berweger, Daniel Pérez, dem
Streichquartett Le Donne Virtu-
ose und einem Jazzensemble.
Samstag, 28. Mai, 18 Uhr, Volks-
haus Zürich. Weitere Infos unter
www.einsingen-um-9.ch.

Für ihr Streaming-Projekt nahm die Sopranistin Barbara Böhi Sprechtraining bei einer Ex-«Tagesschau»-Sprecherin. Bild: Dennis Yulov/zvg

Nachrichten
Maskenpflicht fällt auch
inSpitälern undHeimen

Corona Im Kanton Zürich fällt
die letzteMaskenpflicht: Ab 30.
Mai, also kommendenMontag,
gilt in allen Spitälern und Hei-
men keine generelle Masken-
pflicht mehr. Wie ein Sprecher
der Gesundheitsdirektion ge-
genüber dem «SRF Regional-
journal» sagte, liegt die Verant-
wortung für den Schutz von Pa-
tientinnen und Patienten, Mit-
arbeitenden und Besuchenden
dann wieder bei den Gesund-
heitsinstitutionen.Maskenblei-
ben aber ein Thema. Die Stadt-
zürcher Altersheime beispiels-
weise zielen auf «asiatische
Verhältnisse» ab, also dass je-
weilsMasken getragenwerden,
wenn sich jemand krank fühlt.
«Ist dasVirus imHaus, kanndie
Maskenpflicht auchwieder ein-
geführtwerden», sagteGabriela
Bieri, Chefärztin des geriatri-
schen Dienstes, zum «SRF Re-
gionaljournal». (sda)

Stadtrat akzeptiert
Gas-Entscheid

Winterthur Die Gaspreise in
Winterthurwerdenvorerstnicht
erhöht. Der Stadtrat wehrt sich
nicht gegendenBezirksratsent-
scheid,wie er amMittwochmit-
teilte. Der Bezirksrat hatte die
Preiserhöhung um 30 Prozent
nach einem Rekurs eines SP-
Politikers ausser Kraft gesetzt.
Der Stadtrat erachtet aus wirt-
schaftlicher Sicht eine Tarif-
erhöhungbeimGasals notwen-
dig. Er plant daher weiterhin
eineErhöhung.Nunwill er aber
zuerst den eidgenössischen
Preisüberwacher kontaktieren,
umRekurse zuvermeiden. (sda)

StadträtinSimone
Brander operiert

Zürich SP-Stadträtin Simone
Brander erlitt einen Bandschei-
ben-Vorfall. Sie musste notfall-
mässig operiert werden. Der
Eingriffverlief erfolgreich, teilte
der Zürcher Stadtrat am Mitt-
woch mit. Brander arbeitet nun
vorerst von zuHause aus. (sda)

Domenik Ledergerber als
SVP-Präsident nominiert

Zürich Der Kantonsrat Dome-
nik Ledergerber ist vom SVP-
KantonalvorstandamMittwoch
einstimmig als neuer Parteiprä-
sident nominiert worden. Die
Wahl findet am23. August statt.
Ledergerber wird auf Benjamin
Fischer folgen. (sda/liz)

Kantonspolizei verhaftet
LadendiebausKamerun

Flughafen Die Kantonspolizei
hat imFlughafeneinen31-jähri-
genLadendiebausKamerunfest-
genommen: Er hatte amDiens-
tagkurzvorAbflug inDuty-Free-
Shops Parfums und Alkohol im
Wert von mehreren tausend
Franken gestohlen. (sda)

VierMänner nachStreit
vor einerBar verletzt

Zürich Bei einer Auseinander-
setzung vor einer Bar an der
Langstrasse wurden in der
Nacht aufDonnerstagvierMän-
nerverletzt.DieStadtpolizeiZü-
rich nahm drei Afghanen und
einen Türken fest. (sda)


